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Absagen an Stalin
Das Echo, das die Churchill -Rede besonders in England und

den Vereinigten Staaten gefunden hat , ist in zweifacher Hin¬
sicht interessant . Auf der einen Seite bemühen sich vor allem
die englischen Propagandisten , einen „optimistischen" Grundzug
aus den Ausführungen des Premier herauszulesen . Aber da¬
neben findet sich eine Reihe kritischer Urteile . Sie erblicken in
dieser amtlichen englischen Stellungnahme , die Zug um Zug
mit der Moskauer Konferenz erfolgte , eine deutliche Absage an
Stalin , auch wenn ein künstlicher und ziemlich reichhaltiger
Zuckerguß über diese Tatsache hinwegtäuschen soll . Zum mindesten
aber werten sie die Rede als eine Bremse für die öffentliche
Meinung des Empire , die verhindert werden soll, sich durch
allzu kühne Hoffnungen auf den schwer erschütterten Sowjet-
kolotz über die Wirklichkeit hinwegzutäuschen . Gerade weil
Churchill zunächst so tat , als ob er die Moskauer Wünsche voll¬
auf verstünde und mit Stalin ganz darin einig ginge, daß nicht
nur Panzer , sondern auch kostbare Flugzeuge , Aluminium,
Eummi , Kupfer , Erdöl und viele andere Materialien , die zur
modernen Kriegsführung gehören , für die so schwer getroffenen
Sowjets eigentlich unentbehrlich seien , so ist der plötzliche Rück¬
zug auf die britischen Interessen , der diesem Zugeständnis folgt,
um so auffallender . Da tauchen bei Churchill plötzlich Erinne¬
rungen an den Zusammenbruch F rankreichs auf , wo
Mr uns auch blutenden Herzens weigern mutzten, die letzten
uoch übrigen Jagdgeschwader zu Hilfe zu senden, weil von ihnen
unsere ganze zukünftige Widerstandskraft abhing ". Da wird auf
einmal offen erklärt , daß auch jetzt England keine Armee be-
W , die sich zahlenmäßig mit dem Kontinent vergleichen lasse,
sondern nur „mittelgroße " Einheiten , die „mühsam und verspä¬
te! geschaffen" wurden und die keinen einzigen Mann Lei de,
Verteidigung der britischen Insel abgeben könnten . Da wird
von den „geschickten Leuten aus dem Handel und der Technik"
gesprochen , die man nicht aus den Formationen herausziehe«
und — was Churchill nicht offen sagt — nach der Sowjetunion
schicken könne. Und so folgt ein kalter Wasserstrahl nach dem
anderen. Auch der Hinweis auf die ungeheuren Transportschwie-
rigkeiten wird nicht vergessen. Das Endergebnis aber ? Es läßt
sich sehr nüchtern zusammenfassen und lautet : Englands Hilfs¬
möglichkeiten für Moskau sind mehr als begrenzt . Wenn über¬
haupt etwas geschehen kann, dann erst in weiter , weiter Zu¬
kunft.

Was sagt der andere Kriegsapostel in USA . zu dieser Beur¬
teilung der Lage ? Auch Roosevelt hat nicht geschwiegen.
Fast zur gleichen Zeit mit der Churchill- Rede erklärte er aus
einer Pressekonferenz, daß noch niemand wisse , ob das England¬
hilfsgesetz auch auf die Sowjetunion Anwendung finden werde.
Und als ein Pressevertreter fragte , ob er glaube , daß die Sow¬
jets in der Lage seien, den Deutschen den Winter hindurch
Widerstand zu leisten, antwortete er mit der Gegenfrage , ob
der Pressevertreter erwarte , daß diese Frage von ihm beant¬
wortet werde . Eine weitere Stellungnahme war nicht weniger
zweideutig. Roosevelt versicherte zwar , daß ein Teil des USA .-
Kriegsmaterials für England nach der Sowjetunion ginge , aber
n fügte hinzu , im allgemeinen verbliebe es dabei , daß di«
Rlste der Produktion im Lande bleibe und die andere Hälft«
»ach England ginge , d . h . aber : Sehr viel können wir im
Augenblick den Bolschewiste noch nicht zur Verfügung stellen.
Auch hier also eine Absage, die Wasser in den Wein der Mos¬
kauer Konferenz goß und die schamhaft an die Wirklichkeit
Ehrte, nachdem man noch eben erst laut genug ganz andere Po¬
saunen geblasen hatte . Freilich sah sich Roosevelt genau wie
Churchill veranlaßt , diese bittere Pille durch einen typischen
llSA.-Honig zu versüßen . Und so erklärte er, die Sowjetver¬
fassung sichere der Religion und dem religiösen Denken den glei¬
chen Schutz zu , wie die Verfassung der Vereinigten Staaten «
tue . Das alles stünde im Artikel 124 der Sowjetverfassung , den
er zwar selbst nicht gelesen habe , der aber sehr interessant sei
Mit dieser geradezu bodenlosen Leichtfertigkeit , die alle blutig¬
sten Sowjetgreuel der letzten Jahrzehnte mit den verfassungs¬
mäßigen Möglichkeiten der USA . in einen Topf warf , sollte alfe
von der Unmöglichkeit abgelenkt werden , Stalin schon jetzt die
Hilfe zu gewähren , nach der er so flehentlich schreit . Damit hatte
Churchill den Kontrahenten gefunden , den er benötigte . Der
künstliche plutokratische „Optimismus " war entlarvt . Der
Kampf der deutschen Armeen aber trat wieder in den Vorder¬
grund , da er weit entscheidender ist als alles , was im Weißen
Hause oder im englischen Unterhaus geschwafelt, gelogen oder
Mgestanden wird.

Sowjetische Eisenbahnziele zerschlagen
Berlin , 2 . Okt . Einheiten der im südlichen Teil der Ostfront

eingksetztcn deutschen Luftwaffe zerstörten, wie jetzt zusammenfas¬
send bekannt wird , am 30 . 9 . bei der Bekämpfung von Eisenbahn¬en insgesamt 13 Eisenbahnzüge, einen Panzerzug und 3 Loko¬
motiven. 23 Transportzüge , einen Panzerzug und fünf Lokomoti¬ven wurden schwer beschädigt und teilweise zur Entgleisung ge-
bracht . Außerdem wurden zahlreiche Eisenbahnwagen auf Bahn-
Hofen zerstört und Gleise in großem Umfang durch Bomben auf-
gerissen und unbefahrbar gemacht.

Der Führer beglückwünscht König Vor
Berlin n — hat Seiner Majestät dem Kö

Geeinte Front für den Bolschewismus
Moskauer Besprechungen enthüllen Führungsanspruch der Sowjets

Berlin , 2 . Okt. Die Moskauer Besprechnagen zwischen den
Vertretern der Sowjetunion und der Plutokratien England und
USA . sind mit einem Schwall phrasenreicher Freundschafts¬
beteuerungen und Hilfeversprechungen zu Ende gegangen , die
das innige Einvernehmen zwischen den verbrecherischen Spieß¬
gesellen erneut bestätigt haben . Von dem nunmehr im Wort¬
laut vorliegenden haßerfüllten Gestammel, das Molotow
vor den staunenden Gentlemen aus England und USA . zum
Vesten gab, verdient ein Satz besondere Beachtung:

„Eine geeinte Front der freiheitsliebenden Völker mit der
Sowjetunion an der Spitze hat sich erhoben , England und die
USA . haben sich dieser Front angeschlossen ."

Da sich keinerlei Widerspruch von Seiten der „feinen " pluto-
kratischen Bundesgenossen regte , ist somit als feststehend die
ungeheuerliche Tatsache zu vermerken : Der Krieg , den England
verbrecherisch gegen Deutschland und die anderen jungen und
aufstrebenden Völker heraufbeschworen hat , ist zum Kampf für
den Bolschewismus geworden . Die Plutokratien sind in diesem
Kampf , der unter Führung des bolschewistischen Regimes in
Moskau geführt wird , offiziell — wie Molotow dies offen aus¬
spricht — nichts anderes mehr als Helfershelfer der blutigen
Derbrecherclique im Kreml.

Molotow verlangte , daß die schon begonnenen Lieferun¬
gen von Kriegsmaterial an die Sowjetunion einen

„umfangreichen und systematischen Charakter " annehmen müß¬
ten . Die Sowjetunion , so betonte Molotow mit herausfordern¬
der Deutlichkeit , trage gegenwärtig d-ie ganze Bürde des Kam¬
pfes . Es sei daher zu verstehen, daß die Hilfe schnell und i a
immer größerem Ausmaße erfolgen müsse.

Der USA . -Vertreter Harriman spricht in verbindliche«
Worten davon , daß die Konferenz beschlossen habe, der Sowjet¬
regierung all das zur Verfügung zu stellen, was von den mili¬
tärischen Stellen und Zivilbehörden der Sowjetunion angefor¬
dert würde . Aber gleich darauf folgt der plutokratische Pferde¬
fuß : die Sowjetregierung werde, so behauptet wenig¬
stens Harriman , Großbritannien und die Vereinig¬
ten Staaten mit einer großen Menge von Roh¬
stoffen beliefern , wie diese Länder ohne Ver¬
zug benötigten. Die Frage der Transportmöglichkeiten se!
geprüft worden , und man habe Pläne für einen größeren Um¬
fang der Lieferstrome nach allen Richtungen ausgearbeitet.

Hiervon allerdings hat Genosse Molotow mit keinem Wort
gesprochen. Wie man sieht , haben auch die Moskauer Bespre¬
chungen über die Frage , wer eigentlich wem helfe»
soll, keine Uebereinstimmung gebracht. So ergibt sich als E -'Ä»
ergebnis der mit so viel Vorschußlorbeeren bedachten Moskauer
Besprechungen nur das klägliche Schauspiel betrogener Betrügers

Die deutsche Umklammerung -Slt
Der Gürtel um Leningrad zieht sich immer mehr zusammen

Berlin , 2. Okt. In dem Kampfabschnitt einer vor Leningrad
eingesetzten deutschen Division griffen im Laufe des 1 . Oktober
die Bolschewisten mehrfach die deutschen Stellungen an . Die
bolschewistischen Angriffe wurden durch einen Panzerzug unter¬
stützt . Die deutschen Truppen wiesen alle Angriffsversuche
mit schweren Verlusten für die Bolschewisten erfolgreich zu¬
rück. Der Panzerzug wurde durch gutliegendes deutsches Ar-
tilleriefeuer zur Einstellung seines Feuers und zur Umkehr ge¬
zwungen.

Die schwere deutsche Artillerie setzte am 1 . Oktober
im Raum von Leningrad die Beschießung der sowjeti¬
schen Kriegshäfen Kronstadt und Oranienbaum
erfolgreich fort . Im Hafen von Kronstadt wurde wiederum das
sowjetische Schlachtschiff „Oktober -Revolution " von den deut¬
schen Geschützen unter Feuer genommen . Ein großes Handelsschiff,
das im Hafen von Oranienbaum lag , wurde in Brand ge¬
schossen.

Im Laufe des 1 . Oktober beschoß die schwere deutsche Artillerie
wiederum mit gutem Erfolg wichtigeJndu st riean lagen
von Leningrad. Die Kirow -Werke, ein Gaswerk und ein
Elektrizitätswerk wurden unter wirksames Feuer genommen.
Starke Brände und große Rauchentwicklung zeigten den Erfolg
i« den Zielen.

RiistungsSelriebe in Leningrad im Arlilleriefeuei
Berlin , 2 . Okt. Die schwere deutsche Artillerie beschoß am

!>0 . September und am 1 . Oktober mit guter Wirkung zahlreich«
wichtige Industrieanlagen in Leningrad. Ein be¬
sonderes Ziel der deutschen Artillerie waren an beiden Tagen die
Kirow - Werke in Leningrad . Diese Werke gehören zu de»
wichtigsten Rüstungsbetrieben der Sowjetunion.

Schon vor dem Weltkrieg hatten sie eine große Bedeutungund wurden als die russischen „Kruppwerke" bezeichnet . Dis
Bolschewisten haben in der Zeit ihrer Herrschaft erhebliche Um¬
bauten und Erweiterungen vorgenommen , so daß die Kirow-
Werke zu einem bedeutenden Schwerpunkt der sowjetischen Eisen-,
Stahl - und Maschinenindustrie geworden sind . Die Werksanlagen
umfassen mehrere Hochöfen , eine Traktorenfabrik , eine Hebezeug¬
fabrik und die Shdanow -Werft , auf der zahlreiche sowjetische
Kriegsschiffe vom Stapel gelaufen sind.

Die größte Bedeutung haben die Werke als Rüstungsbetriebe.Sie fabrizieren Geschütze, Teile von Panzerkampfwagen und
Munition aller Art . In neuester Zeit ist auch die Montage in
Panzerkampfwagen ausgenommen worden . Die Arbeiterzahl der
Kirow -Werke betrug in normalen Zeiten 23 000 Mann , siewurde in den letzten Monaten und Jahren auf 40 000 bis 50 000
gesteigert.

Die günstige Lage der Werksanlagen im Südwesten von Lenin¬
grad hat ihre wirtschaftliche und militärische Bedeutung noch un¬
terstrichen. Die Gesamtanlagen der Kirow -Werke waren das Ziel
oer deutschen Artillerie . Durch Beobachtung wurde festgestellt , daßsie deutschen Granaten in den Werksanlagen bereits umfang¬
reiche Schäden hervorgerufen haben.

Im September K834VV VRT . versenkt
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 2 . Okt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An - er Ostfront verlaufen die Operationen planmäßig.
Italienische Truppen haben bei der von ihnen

in den Taaen vom 28. bis 3N. Sevtember oitwärts de«

jetischer Kräfte über 8VV0 Gefangene eingevrachlund dem Gegner schwere blutige Verluste zugefügt.
AnderkarelischenFront nahmen gestern finnische

Truppen in kühnem Vorstoß von Süden und Westen das am
Westufer des Onegasees gelegene Petroskoi (Petrosawodsk),die Hauptstadt Ostkareliens.

Kampfflugzeuge bombardierten auch in der letzten Nacht
militärische Anlagen in Moskau und Leningrad.

Im Kampf gegen Großbritannien versenkte«
Kampfflugzeuge in einem Hafen der Farör am gestrige«
Tage ein Handelsschiff von 2VVÜ BRT . Zwei große Han¬
delsschiffe wurden in der letzten Nacht vor der britische»
Ostküste durch Bombentreffer schwer beschädigt . Weitere
wirksame Luftangriffe richteten sich gegen kriegswichtige
Anlagen an der englischen Ost - und Südküste sowie gege»
mehrere Flugplätze.

Vorpostenboote griffen im Kanal britischeSchnell»boote an , die sich bei Nacht einem deutschen Geleitzuz
näherten . Durch Artilleriefeuer wurde ein britisches Schnell¬boot versenkt und ein weiteres schwer beschädigte

Britische Bomber warfen in der letzten Nacht wahllos
einige Spreng - und Brandbomben auf verschiedene Orte
in Südwestdeutschland. Es entstand nur unwesent¬
licher Schaden.

Im erfolgreichen Kampf gegen die britische Versorgung«»
schifsahrt versenkten Kriegsmarine und Luftwaffe imMo »
natSeptember883 4VVBRT. feindlichen Handels»
schisfsraumes. Davon wurden allein durch Unterseeboote452 ooo BRT . vernichtet.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Militärische Ziele von Tobruk durch deutsche Flugzeug«
wirkungsvoll bombardiert — Italienischer Luftangriff a«I
den Flughafen von Nicosia — Wieder Vritenbomben auß

Feldlazarett
DNB . Rom , 2 . Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmachi gibt bekannt:
In Nordafrika nahmen deutsche Flugzeuge an der Lyre»

saika - Küste eine Blenheim unter Maschinengewehrfeuer
und zwangen sie zum wassern. Kurz darauf ging die Maschine
unter . Andere deutsche Flugzeuge griffen in aufeinanderfolgen¬
den Wellen militärische Ziele von Tobruk an . Der Gegner unter¬
nahm Luftangriffe auf Benghasi , wo Gebäudeschaden entstand,
und einigen Ortschaften des Cyrenaika - Dschebel , wo ein Feld¬
lazarett getroffen wurde . Andere britische Flugzeuge bom¬
bardierten Tripolis . Es wurden einige Privathäuser und das
Kolonial - Hospital beschädigt.

In Ostafrika versuchte im Gebiet von Gondar eine feind¬
liche Abteilung , sich unseren Stellungen zu nähern . Die Abtei¬
lung wurde durch eines unserer Minenfelder mit beträchtliche»
Verlusten zum Stehen gebracht und durch Artilleriefeuer aus-
einandergesprengt . Feindliche Flugzeuge überflogen einen unserer
Stützpunkte und verursachten durch Splitterbomben leichte Sach¬
schäden.

Unsere Flugzeuge bombardierten in der Nacht zum 2 . de»
Flughafen von Nicosia (Lypern ) .

Im Kanal von Sizilien griffen sieben unserer Jagd»
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Unermüdlicher Einsatz der Luftwaffe
Berlin , 2 . Okt . 2m südlichen Kampfabschnitt der

Ostfront griff die deutsche Luftwaffe am Mittwoch , 1 . Oktober,
wieder mit starken Verbänden von Kampf - und Sturzkampf¬
flugzeugen in den Erd-kampf im Küstengebiet des Schwarzen
Meeres ein . 2n unermüdlichen Einsätzen zerstörten Bomben¬
volltreffer sowjetische Bunker . Panzer und Truppenansamm¬
lungen der Sowjets wurden zersprengt und viele Geschütze aller
Kaliber außer Gefecht gesetzt. 2m gleichen Frontabschnitt zer¬
störten die deutschen Kampfflugzeuge im großen Umfang wie¬
der Eisenbahnstreckcn und Bahnhäfe im sowjetischen Aufmarsch¬
gebiet . Zehn Züge wurden derart von Bomben getroffen,
daß sie vollkommen ausbrannten . Mit ungeheurer Wucht ex¬
plodierte ein sowjetischer Munitignszug . ein Panzerzug wurde
zerstört, ein anderer mit Bomben und Borvwaffen außer Ge¬
fecht gesetzt. Bei einem dieser Angriffe eines Verbandes deut¬
scher Kampf - und Sturzkampfflugzeuge auf einen Bahnhof wurde
dort eine sowjetische 2nsanterie - und Kavallerieformation völ¬
lig zersprengt und teilweise aufgerieben.

Erfolge -er ungarischen Truppen in der Ukraine
Budapest , 2 . Okt. MT2 . meldet von der Ostfront , daß Teile

der in der Ukraine kämpfenden Streitkräfte im Verlauf der
Operationen beim Dnjepr und Donez an mehreren Stellen er¬
folgreiche Durchbruchsaktionen unternommen haben , den Feind
aus seinen Stellungen warfen und dabei mehrere tausend Ge¬
lungene machten.

Der noch übriggebliebene Rest der Dnjepr -Front wird derzeit
aufgerollt . Der Feind , der den ungarischen Truppen gegenüber-
steht , versuchte zwei kleinere Entlastungsangriffe über den Dnjepr.
Beide bolschewistischen Angriffe brachen im Feuer der ungari¬
schen Truppen zusammen.

Eimland droht Finnland
Berlin , 2 . Okt. England har dem kleinen Finnland erneut ge¬

droht . 2m Unterhaus erklärte Außenminister Eden am
Mittwoch , England müsse, falls es keine ausreichende Antwort
von der finnischen Regierung bekomme , Finnland als offenen
Feind betrachten , sobald es in das alte russische Gebiet einfalle.

Diese Drohungen sind offensichtlich der Beitrag Englands zur
Unterstützung seines bolschewistischen Bundesgenossen , dem es
eine schnelle materielle Hilfe trotz aller schönen Reden in Lon¬
don und Moskau einfach nicht geben kann. Darum möchte Eng¬
land seinen guten Willen beweisen und versucht , den fin¬
nischen Freiheitskampf zu ersticken, unbekümmert
darum , daß es vor 2ahr und Tag noch die finnische Sache ver¬
trat und gegen Moskau geiferte . An einer Waffenhilfe für
Finnland sei es nur durch Deutschland gehindert , erklärte Eng¬
land damals . Heute hat England vergessen, daß es für die Frei¬
heit der kleinen Völker eintreten wollte — was es ja auch noch
nie getan , aber doch wenigstens immer vorgegeben hat.

*
Zu diesem treulosen englischen Gebaren schreibt die finnische

Zeitung „Ajan Suunta "
, das diplomatische Manöver , durch das

England die Finnen zur Aufgabe der militärischen Aktionen
rm Osten bewegen wolle, sei eine Folge des Bündnisses zwischen
England und der Sowjetunion . Die Hilfe mit diplomatischen
Mitteln falle England leichter als die materielle Hilfe . „Ajan
Suunta " weist dann weiter auf das Mißtrauen hin , mit dem
man in Finnland alle Versuche Englands , sich in die sowjetisch¬
finnischen Angelegenheiten zu mischen , betrachtet.

Britischer Keeräuberstreich
an der französischen Somaliküste

Bichy , 2 . Okt . Wie Radio Dschibuti meldet , haben am 26 . Sep¬
tember in den französischen Hoheitsgewässern längs der französi¬
schen Somaliküste kreuzende englische Kriegsschiffe einen aus
einem Schlepper und kleineren Segelschiffen bestehenden Trans¬
port von 192 Arabern , darunter 122 Frauen und Kinder , an¬
gehalten und gezwungen, den englischen Schiffen nach Zeila zu
folgen. Dieser Transport war vorher von den Englänöern ge¬
nehmigt worden und trug das Zeichen des Roten Kreuzes . Der
Führer dieses Transportes war ein französischer Marineoffizier.
Dieser sowie ein französischer Arzt und eine französische Kranken¬
schwester wurden von den Engländern 48 Stunden festgehalten,
wobei ein starker Druck auf sie ausgeübt wurde, sich den Eaullisten
anzuschliehen.

Die Einnahme von Petroskoi
Berlin , 2 . Okt . Die Einnahme der ostkarelischen Hauptstadt

durch die finnischen Truppen ist mit hervorragenden soldatischen
Leistungen der Finnen verbunden . Die Operationen , die der
Einschließung und Vernichtung starker sowjetischer Kräfte vor-
ausgingen , wurden in überaus schwierigem Gelände und gegen
äußerst zähen Widerstand der Bolschewisten durchgeführt . 2n
dem von zahlreichen Flußläufen durchzogenen Wald und Sesn-
gebiet um Petroskoi kämpften sich die finnischen Truppen vor
und bewiesen in zahllosen Einzelkämpfen ihre soldatische Ueber-
legenheit über die Bolschewisten.

Bereits in den ersten Septembertagen erreichten die Finnen
den Swir südlich von Petroskoi und brachten mehrere wich¬
tige Straßenkreuzungen in ihre Hand . An den Ufern des Swir
entlang drängten sie die Bolschewisten in harten Kämpfen wei¬
ter nach Osten und nach Norden auf Petroskoi zurück . Mitte Sep¬
tember waren die in diesem Raum stehenden sowjetischen Streit-
träfte bereits schwer angeschlagen und hatten große Mengen
ihres Kriegsmaterials verloren . Zugleich eroberten die Finnen
die Straße zwischen Aunus und Tsru . Am 18. September be¬
gann die großangelegte finnische Offensive gegen Petroskoi von
Süden her entlang der Murmanskbahn . Andere finnische Ver¬
bände drangen vom Westen her aus dem Raum von Teru aus
die ostkarelische Hauptstadt vor . 2n heftigen und immer wieder¬
holten Gegenangriffen versuchten die Bolschewisten, das stän¬
dige Vordringen der Finnen aufzuhaltcn . Der Ring um die
Bolschewisten wurde jedoch immer enger gezogen . 2n hartnäcki¬
gen und schwierigen Kämpfen drängten die finnischen Truppen
die Bolschewisten Schritt für Schritt auf Petroskoi zurück . 2n
den letzten Septembertagen war die Einschließung der Bolsche¬
wisten vollendet . 2n den frühen Morgenstunden des 1 . Oktober
drangen die ersten finnischen Truppen in Petroskoi ein. 2m
harten und blutigen Häuser - und Stratzenkampf wurde Stadt¬
teil nach Stadtteil von den Sowjets gesäubert . Einzelne finni¬
sche Stoßtrupps kämpften sich gegen das Rathaus von Petroskoi
vor und hißten in den Mittagsstunden des 1 . Oktober die fin¬
nische Flagge. *

Anläßlich der Einnahme von Petroskoi fand zwischen Feld¬
marschall Mannerheim und dem Staatspräsidenten sowie-

dem Ministerpräsidenten ein Telegrammwechsel statt , wobei zum
Ausdruck gebracht wurde , daß durch die Eroberung dieser Stadt
der ununterbrochene Siegcszug der finnischen Armee seine Krö¬
nung gefunden habe . Damit sei die Sicherung der Zukunft und
eines dauernden Friedens einen großen Schritt näher gekom¬
men. 2n einem Tagesbefehl bringt Fsldmarschall Mannerheim
seinen Dank an die Führung und die Soldaten der siegreichen
Truppenverbände zum Ausdruck. Mit diesem Ziel sei in der
Geschichte Finnlands eine Entscheidung von allergrößter Be¬
deutung erreicht . 2n dem finnischen Frontbericht wird die er¬
oberte Stadt Petroskoi nicht mehr mit dem bisherigen Namen
bezeichnet , sondern mit Aeümislinna (Onegaburg ) .

Ueber 1S000 sowjetische Krastsahrzeuge
erbeutet oder vernichtet

Berlin , 2. Okt. Die Schwere der bolschewistischen Niederlage
im Kessel ostwärts Kiew und die gewaltigen Verluste, die die
Bolschewisten bei der Vernichtung der vier Sowjetarmeen hatten,
zeigen sich jetzt in ihrer vollen Auswirkung. Nach den bisherigen
Zählungen wurden auf dem Kampffeld im Dnjepr -Tesna -Bogen
mehr als 18000 sowjetische Kraftfahrzeuge von den deutsch n
Truppen erbeutet oder vernichtet. Ja dieser Zahl sind die vielen
zerschossenen Fahrzeuge der Bolschewisten , die in dem unübersicht¬
lichen Wald - und Sumpfgelände liegengeblieben und noch nicht
aufgefunden worden sind, nicht enthalten. Außerdem wurden
bisher 8000 sowjetische Pferde aufgegriffen und den Sammel¬
lagern zugefühlt.

"Zaudere
Brückenkopf g^ouoet und gegen ieoen Angriff gehalten
Berlin , 2 . Okt . 2m Verlauf der erfolgreichen Kämpfe im Süd¬

abschnitt der Ostfront hat sich eine deutsche Division be¬
sonders ausgezeichnet. Diese deutsche Division stieß in der zweiten
Septemberhälste allen anderen Truppen ihrer Armee weit voraus
tief in die sowjetische Stellung hinein . Am 20. Sep¬
tember eroberten die Truppen dieser Division in kühnem Angriff
eine größere Ortschaft und bildeten einen Brückenkopf . 2n
siebentägigen Kämpfen hielt die Division diesen
Brückenkopf , bis die übrigen deutschen Einheiten nachgerückt
waren . Mit zahlenmäßig überlegenen Kräften griffen die Bol¬
schewisten immer wieder die deutschen Stellungen an . Alle An¬
griffe wurden von der Division erfolgreich abgewehrt . Mit allen
Mitteln versuchten die Bolschewisten immer wieder , den deutschen
Brückenkopf einzudrücksn und die Ortschaft zurückzuerobern. Diese
Angriffe wurden von sowjetischen Panzerkampfwagen , von Pan-
zerzllgen und durch die sowjetische Luftwaffe unterstützt. Trotz der
massierten bolschewistischen Angriffe gaben die deutschen Truppen
keinen Fußbreit des einmal gewonnenen Bodens preis . 2n den
Kämpfen dieser Tage machte die deutsche Division insgesamt
2141 Gefangene . Außerdem wurden 38 Sowjetpanzer außer Ge¬
fecht gesetzt. Bei den Angriffen der Sowjet -Luftwaffe wurden
von den Truppen dieser Division drei Flugzeuge abgeschossen.

Die rollenden Angriffe derdeutschenLuftwaffe rm süd¬
lichen Abschnitt der Ostfront sind in den letzten Tagen entspre¬
chend der Stärke der eingesetzten Kräfte von außerordentlicher
Wirkung gewesen. Die Verluste der Bolschewisten an Menschen
und Material waren um so schwerer , als die massierten Sowjet¬
verbände am Kllstenstreifen des Schwarzen Meeres nur wenig
Ausweichmöglichkeiten besaßen. Ein im Südabschnitt operierender
Luftwaffenverband meldet allein für den 29. September die be¬
obachtete Zerstörung von 1070 motorisierten und
bespannten Fahrzeugen. Die tatsächliche Verlustzahl
dürfte um ein wesentliches höher liegen , da bei den zahlreichen
Tiefangriffen eine zuverlässige Zählung unmöglich ist und deren
Ergebnisse daher völlig unberücksichtigt bleiben und nicht in der
Zahl enthalten sind . Die Verluste an Truppen durch die deut¬
schen Luftangriffe entsprechen den hohen Materialeinbutzen . Liegt
die Zahl an Opfern der mit Bomben beworfenen oder mit Bord¬
waffen beschossenen Fahrzeuge der Sowjets schon sehr hoch, so
sind die Verluste bei den in Kampfstellungen , in Bereitschaft oder
Reserve liegenden Verbänden der Bolschewistennoch weit schwerer.

Am 1 . Oktober versuchte im Südabschnitt der Ostfront ein ein¬
zelnes sowjetisches Flugzeug , deutsche Panzertruppen anzugreifen.
Das Flugzeug wurde von Len deutschen Panzersoldaten durch
gutgezielte Gewehrschüsse zum Absturz gebracht.

Heldenkampf um die Sh .-Höhe
Aufklärungs-Abteilung vernichtet S9 Panzer — Drei bol¬
schewistische Panzerangriffe innerhalb von sechs Stunden

Von Kriegsberichter Kurt Rittweger
DNB_ , 2. Okt. (PK .) Am Spätnachmittag des 19. Septem¬

ber erhält der Kommandeur der als Divisionsreserve bereit¬
gehaltenen Aufklärungs -Abteilung den Befehl , zunächst eine
seiner beiden Radfahrschwadronen marschbereit zu machen, die
einem 2nfanterie -Bataillon unterstellt wird und den Auftrag
erhält , den im Walde ostwärts Sh . eingebrochenen
Feind , zurückzuwerfen, die alten Stellungen wieder¬
zunehmen und nach rechts und links den Anschluß wiederherzu¬
stellen. Nach kurzer Zeit tritt die erste Schwadron mit einem ihr
zugeteilten Panzerjäger -Halbzug an . Schon während der Be¬
reitstellung zum Angriff wird die Schwadron durch 2nfanterie
und Panzer angegriffen . Zwei Sowjetpanzer werden erledigt,
dis übrigen zum Abdrehen gezwungen und, die den Panzern
folgende 2nfanterie durch ME .- und Karabinerfeuer sowie durch
Panzersprenggranaten vertrieben . 2nzwischen ist die Nacht her¬
eingebrochen. Aus dem Walde , der dicht mit feindlicher Infan¬
terie und Panzern gespickt ist, erhält die Schwadron ein uner¬
hört starkes Feuer . Teilweise reißen die Verbindungen ab . Ein¬
zelne harte und, erbitterte Waldgefechte werden geliefert , wo¬
bei der Schwadronschef, Oberleutnant v . F ., schwer verwundet
wird . Die feindliche Artillerie feuert in unverminderter Stärk«
auf den Kampfabschnitt . Der Angriff kommt jedoch gut vor¬
wärts und bringt die alten Stellungen wieder in eigenen Besitz.

2nzwischen war auch die zweite Radfahrschwadron alarmiert
und dem linken Anschlußbataillon unterstellt worden mit dem
Auftrag , die im Verlaufe des Tages verlorengegangenen Stel¬
lungen auf der Sh .-Höhe wiederzunehmen . Die Schwadron kann
diesen Befehl noch während der Nacht ausführen.

Am 20. . . . früh 4 Uhr erhielt der Kommandeur der Aufklä¬
rungs -Abteilung , der verständlicherweise mit sehr gemischten
Gefühlen der „Entführung " seiner Schwadronen zugesehenhatte
und bis jetzt zur Untätigkeit verurteilt war , hocherfreut folgen¬
den telefonischen Befehl des Divisionskommandeurs : „Der Sh .-
Abschnitt ist von der ganzen Aufklärungs - Abtei¬
lung unter 2hrer Führung zu nehmen, die beiden bereits ein¬
gesetzten Schwadronen und die im Abschnitt befindliche» Zug«
der Panzerjägerabteilung werden 2hnen unterstellt . Die Etz«
Höher ist zu halten .

"

Nach sofortiger 2nmarschsetzung der restlichen noch in Reserr»
befindlichen Einheiten der Abteilung eilt d-er Kommaedeur vor¬
aus und läßt sich durch den Chef der zweiten Schwadron kurz
orientieren . Der Abteilungsgefechtsstand wird an der Sh .-Höh«
eingerichtet , eine nach allen Seiten hin gesicherte 2gelstellung
gebildet und der Anschluß zu den Nachbareinheiten ausgenom¬
men. Nur nach rechts konnte zu der durch starke feindliche Kräst»
getrennten ersten Schwadiron zunächst keine Verbindung herge¬
stellt werden . Das ist die eigene Lage am frühen Morgen de»
20 . . . .

Gegen 10 Uhr vormittags wirft ein deutscher Aufklä¬
rer beim Abteilungsgefechtsstand folgende Meldung ab : „2»
Walde vor euch 12 bis 15 Sowjetpanzer .

" Und richtig , Motoren-
geräusch ist zu hören , der eigentümliche Lärm der Panzerkette»
ist deutlich zu vernehmen , und kurz darauf beginnt in rollende«
Einsatz ein fast über sechs Stunden währender bolschewistischer
Panzerangriff , unterstützt von unaufhörlichem Artilleriefeuer,
Zunächst rasseln etwa 15 Panzer von West nach Ost an der
Höhe feuernd vorbei , stoßen aber dann von Norden nach Süden
durch die Mulde in die eigene, rechte Flanke , nach allen Seite«
heftig feuernd . Die mit der Igelstellung strahlenförmig ange¬
setzten Abwehrwaffen bewähren sich glänzend . 2n einem erbit¬
terten Nahkamps werden mit 2nfanteriewaffen und Pak neu»
Panzer erledigt . Sie bleiben brennend auf der Strecke, der Rest
zieht sich zurück, während , die nachgerückte 2nfanterie vernichtet
oder vertrieben wird.

Es war nicht zu erwarten , daß der Gegner es bei diesem erste»
Ansturm belassen würde . Unaufhörlich trommelte er mit schwer¬
stem Kaliber auf die deutschen Stellungen . Dazu kam aus dem
rechten Waldstück gezieltes Einzelfeuer der bolschewistische»
Scharfschützen . Rasch wurden alle Gegenmaßnahmen getroffen.
Die Hauptsorge galt der Munitionierung . Der Gegner halt«
Sperrfeuer in das eingesehene, vier bis fünf Kilometer tief«
rückwärtige Gelände gelegt . Trotzdem mußte die Munitio«
heran . Ein Meld-er rast durch das Sperrfeuer zur Protzenstel¬
lung zurück , lädt kurz entschlossen Munition auf einen Wage»
und fährt zum Kampfplatz . 2mmer im Granatenhagel . Ein an¬
derer , Unteroffizier , schafft mit plattgeschossenen Reifen und
sonstigen Treffern weitere Munition heran . Durch diesen schnei¬
digen Einsatz gelingt es, im letzten Moment vor dem zweite«
Angriff die fehlende Munition an die vorderen Linien heran-
zubringen.

Gegen 15 Uhr verstärkt sich das Artilleriefeuer zum
Orkan. Während die Panzerwarnung durch die Feldstellung
eilt , greifen auch schon zehn bolschewistische Panzer durch di«
gleiche Mulde wie beim ersten Male an . Dahinter wieder stür¬
mende sowjetische 2nfanterie . Mit eiserner Ruhe werden die
Eisenkolosse heran - und durchgelassen. Wieder entspinnt
sich auf kürzeste Entfernung ein erbitterter Nahkampf . Ein wir¬
res Durcheinander von Artillerie - , Pak - und Schützengeschossea
eigenen und feindlichen Feuers . Aber schließlich wird der Geg¬
ner nieder gekämpft. Acht Panzer bleiben auf der Strecke,
die Infanterie wird unter großen Verlusten abgewiesen. Di«
Hauptlast der infanteristischen Gegenstöße trug hierbei die zweit«
Schwadron . Noch immer bestand aber keine Verbindung mit dev
ersten Schwadron , die, durch den Gegner getrennt , im rechte»
Waldstück vergeblich den Anschluß nach links suchte.

Bereits um 18 llhr tritt der Gegner zum dritten Stotz
an . Wieder sich verstärkendes Artilleriefeuer auf die flüchtig ge¬
bauten Stellungen . Diesmal aber bleiben die Panzer als
Rückendeckung feuernd am Waldrande , und starke 2nfanterie«
abteilungen stürmen gegen die Höbe. Auch dieser Angriff , der
dritte in sechs Stunden , wird abgeschlagen.

Noch während des Abends glückt es einem Spähtrupp der
ersten Schwadron , durch den Gegner hindurch zum Abteilungs¬
kommandeur zu stoßen . Der Kommandeur schickt diesen Späh-,
trupp sofort mit dem Auftrag , die Schwadron heranzuführen.
Am 5 Uhr früh des neuen Tages trifft die Schwadron ohne Ver¬
luste durch den Gegner hindurch beim Abtsilungskommandeur
ein . Nun hat er wieder seine Einheiten beisammen.

Wider Erwarten verlaufen der 21 . und 22 . ohne nennenswerte
feindliche Angriffe . Auch der frühe Morgen des 23. ist ohne Be¬
sonderheiten . Da setzt gegen zehn llhr vormittags ein Trom¬
melfeuer des Gegners mit allen Kalibern ein und über¬
bietet alles bisher Dagewesene. Zwei lange volle Stunden.
Punkt zwölf Uhr tritt der Gegner von vorne , von links und
rechts mit zahlreichen Panzern zum Angriff an . Dis
feindliche Artillerie feuert ohne Rücksicht auf die eigenen Pan¬
zer weiter . 2n kürzester Frist sind Tal und Höhe in eine einzig«
Staub - und Rauchwolke gehüllt . Ein Massenangriff von
Panzern von bisher ungekannter Stärke ist im
Gange , kreuz und .uer durchfahren die Kolosse die eigenen Stel¬
lungen , zum Teil in unmittelbarer Nähe des Abteilungsgefechts¬
standes . Aber unbeirrt bedienen die Männer ihre Waffen. Da
fangen auf der Höhe die ersten Panzer an zu brennen . Auch
rechts und links und im Rücken lassen sich die Wirkungen der
Abwehrwaffen deutlich erkennen . Mit lautem 2ubel nehmen die
Bedienungen die nächsten aufs Korn . 2n heißem Ringen wird
nach und nach Panzer um Panzer niedergekämpft . Die ersten
zehn Panzer können der Division als vernichtet gemeldet wer¬
den. Eine knappe halbe Stunde nach dieser Meldung überbringt
plötzlich noch mitten im Kampf ein Funker dem Rittmeister fol¬
genden Funkspruch :„Anerkennung . Divisionskommandeur .

" Wie
ein Lauffeuer eilt dieser Spruch von Mund zu Mund . Am Spät¬
nachmittag fühlt der Gegner noch verschiedentlich mit schwäche¬
ren Kräften vor . Auch diese Angriffe werden jedesmal erfolg¬
reich abgewiesen . 40 Panzer blieben allein an diesem Tage, dem
23. , auf der Strecke.

Es war ein hartes Ringen , aber es wurde geschafft . Es gab
kein „unmöglich"

. Dieses Wort ist im Wörterbuch des deutschen
Soldaten gestrichen . Dafür gilt ein anderes doppelt : Pflicht¬
erfüllung ! Die Aufklärungsabteilung aber tat mehr als ihre
Pflicht.

Husarenstück eines Nachrichlenleulnanls
Von Kriegsberichter Paul Broszio

(PK .) Einsam fuhr ein deutscher Personenkraftwagen , mit
vier Mann besetzt, über das weite sowjetische Land . Soweit das
Auge schaute , waren nur Wälder und Felder zu sehen , stunden¬
lang nicht ein Haus , geschweige denn eine Ortschaft.

Es war ein Wagen der Luftnachrichtentruppe . Der Leutnant
war auf der Erkundung eines Flugplatzes, der später
an das deutsche Luftnachrichten-Netz angeschlossen werden sollte.
Plötzlich huschten bewaffnete Sowjets über die Land¬
straße. Ein Griff zur Maschinenpistole, die Geschwindigkeit des
Wagens wurde etwas gemäßigt , dann aber , als auf der Land¬
straße immer mehr auftauchten , ging es mit größter Geschwin¬
digkeit in einen Seitenweg hinein , hinein rns Unbekannte . „Di«

sollen uns nicht erwischen", knurrte der Leutnant.
Nach 2 Kilometer tauchte ein Zeltlager auf . Der Kraftfahrer

wollte abstoppen, die Gegner hatten die Deutsche « schon erkannt.
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und der Leutnant sagte kurz : „Los mit Karacho !" Die Kugeln
der Sowjets lagen daher zu weit . „Nur Schneid kann uns noch
aus der Gefangenschaft retten "

, dachte der Leutnant und fuhr
auf die Brücke vor dem Zeltlager , mitten in die feindliche Posten¬
kette hinein . Die Posten sprangen zur Seite , nur um nicht über¬
fahren zu werden , einer fiel dabei über fein Gewehr . Alle drei
wurden entwaffnet und gefangen genommen . Um nicht ihre eige¬
nen Leute zu treffen , stellten die übrigen Posten das Feuer ein.
Mer den Gefangenen war einer , der deutsch sprach . Er wurde
zu dem Kommandanten des Zeltlagers geschickt , mit der Anf¬
orderung, sofort die Waffen zu strecken. Die Lage sei für ihn
aussichtslos, denn das große Lager sei von deutschen Truppen
Wstellt, die es andernfalls zusammenschießenwürden , Es waren
Mge Minuten , und allen Vieren fiel ein Stein vom Herzen,
als die Besatzung, voran der Kommandant , mit erhobenen Hän¬
den aus dem Zeltlager kamen. Es waren 10, dann 20, bis schließ¬
lich sechs Offiziere , sechs Unteroffiziere und 123 Mann beisammen
waren . Sie erhielten den Befehl , im Gänsemarsch mit erhobenen
Händen in Richtung der deutschen Front zu marschieren, und dis
vier Mann hofften , daß sie nicht vorher , womit ohne weiteres
gerechnet werden mutzte , ihren eigenen Landsleuten in die Arme
laufen würden.

Von den Gefangenen hörten die vier , datz 1000 Meter hinter
dem Zelt noch ein Barackenlager sei. Glücklicherweise
war , durch die Schüsse angelockt , auch der zu den vier Mann ge¬
hörige Bautrupp eingetrosfen , einige Mann transportierten die
Gefangenen ab , die übrigen 20 rückten mit dem Leutnant gegen
Las Barackenlager vor . Es wurde umstellt und , da die Sowjets
völlig überrascht waren , ohne eigene Verluste genommen . 10 Offi¬
ziere und 300 Mann wurden gefangen genommen . Jetzt ging es
zurück, immer noch in Furcht , die Eefangenn würden ihnen durch
die Sowjets wieder abgenommen . Die Straße war aber inzwi¬
schen durch einige Kompanien Sturmpioniere , die zu dem näch¬
sten Flutzübergang wollten , gereinigt , und die Gefangenen wur¬
den an eine nachfolgende Infanteriekompanie abgegeben . Zwei
Stunden später sahen die Lustnachrichtenmänner , als sei nichts
geschehen , in ihrem sonnigen Zeltlager , brieten und schmorten,
was das Herz begehrte und ein fettes Schwein hergab , und freu¬
ten sich , datz die Sache so geklappt hatte . Der schneidige Leutnant,
Jahrgang 1918 , trägt für diese Tat heute das EK . I.

Ukraine ostwärts Kiew
Die westliche Ukraine ist als politischer Begriff , der mit dei

Gestaltung der Dinge Schritt hält , während der Sowjetherrschaft,
aber auch schon vorher weiter , gewachsen und umfaßt den ganze»
Gebietsteil diesseits des Dnjepr mit Einschluß des weitausholew-
Len Stromknies zwischen Jekaterinoslaw (Dnjepropetrowsk ) und
Eaporoshje. Die östliche Ukraine , früher auch als russische Ukraine
(im Gegensatz zur polnischen) bezeichnet, rst lange nicht in alle»
Stücken eine Fortsetzung des westlichen Gebietsteiles . Nicht i«
demselben Matze nämlich wie hier beherrscht im Osten »i<
Schwarzerde die landwirtschaftlichen Kulturen , weist doch d«
Osthälfte der Ukraine , besonders in den Randzonen , mehr Sand,
Sumpf , Wald , andererseits ein ausgedehntes Kohlengebiet a«f
mit mehr Industrie und stellenweise engmaschigem Verkehrsnetz.
Wiewohl die ukrainische Sprachgrenze auf dem platten Land«
vielfach weit über die Verwaltungslinie hinausreicht , ist doch der
an der Oberfläche haftende russische Einfluß im ukrainischen Oste»
seit jeher größer als im Westen. Beispielsweise ist Charkow,
die überragende Großstadt der Ostukraine , früher auch das sow¬
jetische Verwaltungszentrum des ganzen Gebiets , eine fast un¬
eingeschränkt russische Stadt , was gleichermaßen von Jusowka, so
benannt nach dem englischen Montanindustriellen Hughes , z»
behaupten ist, das vor einem Jahrzehnt in Stalin oder Stalins
(die offiziellen Lesarten sind verschieden) umbenannt wurden
Wenn schon in kaiserlich - russischer Zeit die Industrialisierung we¬
sentlich zur Russifizierung beigetragen hatte , so erbrachten dis
letzten zwanzig Jahre den Beweis , daß russisch sprechende Helote»
vom roten Moskau aus am leichtesten zu leiten sind.

lleberhaupt besteht ein wesentlicher Unterschied zwischen der
stark industrialisierten , in den Städten fast gänzlich russifizierte»
Südhälfte der O st Ukraine und ihrem Nordweste «,
der noch am meisten seinen landwirtschaftlichen Charakter und
auf dem platten Lande auch sein ukrainisches Gesicht behalte«
hat . Dieser Unterschied springt schon beim Vergleich von Charkow
und Poltawa in die Augen . Nur 150 Kilometer trennen die jung«
und entsprechend nach neuzeitlichen Gesichtspunkten angelegt«
HallmliLionenlladi im Stromgebiet des Donez vom verträum-
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ten Eartenstädtchen an der Worskla, wo , jedenfalls bis zum
Weltkrieg , die altukrainische lleberlreferung noch lebendig war
und auch die Erinnerung an die Schwedenschlacht fortbestand.

Wie Poltawa zählen auch Krementschug, Mirgorod , Njeshin,
Konotop , Tschernigow und wie die Ortschaften sonst noch heißen,
mit ihnen die ganze nordöstliche Ukraine , zu einem der rein sla¬
wischen und fruchtbarsten Eebietsabschmtte des tieferen euro¬
päischen Ostens . Die normalerweise sangesfrohe , noch un recht
ursprünglichen Brauchtum befangene , hier auch dicht siedelnde
Bevölkerung , ließ sich seinerzeit williger als die eigentlichen
Grenzer lenken und fand , bei all ihrer sprichwörtlichen An¬
spruchslosigkeit, jeden sonnigen Tag schön, der dem Lande be-
schieden war . Der schlichte Mann gibt sich mit Brot und Salz,
wenn es hoch kommt einer Schnitte kernigen weißen Specks oder
einem Hering dazu, gern zufrieden in einem Lande , wo es an
Kantalugen , Arbusen und anderen Melonenarten nicht mangelt
und die Natur auch sonst vieles hervorbringt , was anderwärts
zu den Seltenheiten zählt.

Das Landschaftsdreieck Charkow — Jekaterinoslaw —
Iusowkahat dem Bolschewismus als innerpolitischer Exerzier¬
platz gedient . Hier haben die Kommunisten ihre grausamen Ar¬
beitsmethoden erprobt , die Menschen als Versuchskaninchen be¬
nutzend , alle Anfänge einer aufkeimenden europäischen Kultur
zerschlagend und in der kennzeichnenden „Eigantomanie " schwel¬
gend. Zwischen den Zeilen mußte man , um 1930 herum , die Sow¬
jetblätter lesen , um die Ironie zu erkennen, die aus nur scheinbar
sachlich gehaltenen Lageberichten und Stimmungsbildern her¬
ausklang , die sich in der Hauptsache auf Charkow und Jusowka
mit weiterer Umgebung bezogen. In der Folgezeit war auch diese,
den Tatsachenkern verhalten andeutende , vieles vorsichtig strei¬
fende , manches gänzlich verhüllende Berichterstattung unmög¬
lich geworden . Was sich seitdem in dem als Sloboshanschtschina
bezeichneten Gebiet weiter östlich und südöstlich abspielte , war,
wie im ganzen Sowjetlande , gehütetes Geheimnis geworden , das
die Öffentlichkeit , sofern sie überhaupt noch bestand, nichts an¬
zugehen hatte.

Wenn die Westukraine als Kornkammer eines unnatürlich auf¬
geblähten Staates anzusprechen ist , so hat man in der Ost¬
ukraine mit der Sloboshanlchtschina den Hauptlebensnerv seine:
Industrie und damit einen der wichtigsten Teile seiner Rüst¬
kammer zu erblicken . Aber auch die politischen Waffen , die der
Eroberung ganz Europas dienen sollten, wurden zum beträcht¬
lichen Teil im ukrainischen Osten geschmiedet , Seine ausschlag¬
gebende Bedeutung hat der Bolschewismus schon frühzeitig er¬
kannt . Hier kämpften die Sowjetsllhrer während des Bürger¬
krieges verbissen um ihre Existenz. Hier sollte ihre Theorie zur
Praxis werden , um die Welt aus den Angeln zu heben.

Knox über Roosevelts Plan
Die Freiheit der Meere , wie Roosevelt sie auffatzt

Berlin , 2 . Okt . Auf der Tagung des nationalen Verbandes
der amerikanischen Rechtsanwälte in Indianapolis erschien , wie
aus Neuyork gemeldet wird , auch der Marineminister Knox, um
im Aufträge des Kriegshetzers Roosevelt dessen Eedankengänge
Uber die „Freiheit der Meere "

, wie das Judentum und der
USA .- Präsident sie auffaßt , von sich zu geben.

Dabei ist recht interessant , daß Knox erklärte , eine starke
Seemacht, die natürlich in erster Linie die Vereinigten Staa¬
ten (und nicht Großbritannien ) zu stellen habe , sei das
Hauptpolizeimittel, um die Freiheit der Meere zu
sichern . Knox ging sogar noch weiter und verlangte , datz diese
starke Seemacht diejenigen , die sich etwa erdreisten wollten , nach
der Beendigung des Krieges gegen diese Freiheit der Meere
von USA .- Polizeignaden zu opponieren , zum Frieden gezwun¬
gen werden müßten . Knox gibt hier mit erfrischender Klarheit
einmal preis , was sein Herr und Meister im Aufträge des Welt¬
judentums plant , die Unterwerfung der Welt unter die jüdische
Botmäßigkeit . Der USA .- Marineminister hat uns damit endlich
einmal einwandfrei bestätigt , wohin der Karren des Herrn
Roosevelt laufen soll.

Knox unterstrich die imperialistischen Pläne Roosevelts noch,
indem er die Hoffnung aussprach, datz mindestens für dis
nächstenhundertJahredieSeeherrschaftinden
Händen von USA. und ( last not least) auch Großbri¬
tanniens bleibe . Er verriet auch gleich kühn das Rezept
dafür und erklärte , die beste Verteidigung der Herrschaft der
beiden Staaten in der Welt und auf dem Meere sei der An¬
griff. Die USA . sollten daher „beschließen "

, den Krieg auf
fremden , nicht auf eigenem Boden auszutragen . Nur so könnte
man einen eisernen Ring um Deutschland und seine Verbündeten
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schließen . Die Vereinigten Staaten würden , so kündigte eil
weiter an , eine Maßnahme nach der andern ergreifen , bis di»
Vernichtung Deutschlands und seiner Bundesgenossen Italic»
und Japan vollbracht sei.

Die nordamerikanische Nachrichtenagentur Associated Preß
unterstreicht diesen letzten Satz in ihrem Kommentar besonders,
denn weder Roosevelt noch andere Kabinettsmitglieder hätte«
bisher Japan bei ihren Angriffen gegen die Achse einbegriffen.

Der „erste Kommunist im Weißen Haufe-
Kommunistische Zertung mit Roosevelt zufriede«

Berlin , 2 . Okt . „Neuyork Sun " meldet aus Washington , d<ch
Roosevelts Bemerkungen über dis angebliche Religionsfreiheit
in der Sowjetunion wahrscheinlich den Zweck gehabt hätten , da«
Ansehen der Bolschewisten in den Vereinigten Staaten zu hebe«
und die Opposition gegen die Materiallieferungen an die Sowjet»
zu überwinden.

Der kommunistische „Neuyork Daily Wörter " ist mit Roose¬
velts Einsatz für die Belange Moskaus außerordentlich zufriede».
Das Blatt veröffentlicht die Roosevelt- Erklärung freudestrahlend
unter der Schlagzeile : „Roosevelt rühmt die Religionsfreihett
in der Sowjetunion "

, und bringt seine Genugtuung über Roose¬
velts erneutes Eintreten für den Bolschewismus zum Ausdruck.

Nachdem selbst USA .-Zeitungen Frau Roo>evelt als die erst»
Kommunistin des Weißen Hauses bezeichnet hatten , dürfte diese«
„selbstlose " Eintreten ihres Mannes für den Bolschewismus diese«
Ehrentitel sanktionieren.

Todesurteil gegen Elias
Wegen Feindbegünftigung und Vorbereitung zum

Hochverrat
Prag , 2 . Okt . Der erste Senat des deutschen Volksgerichtshof«»

hat in der am Mittwoch in Prag abgehaltenen Hauptverhand¬
lung unter Vorsitz des Präsidenten des Volksgerichtshofes , D»
Thierack, den früheren Vorsitzenden der Protektoratsregierung,
Alois Elias , wegen Feindbegünstigung und Vorbereitung zu»
Hochverrat zum Tode verurteilt . Gleichzeitig wurde auf Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit und auf
Einziehung seines Vermögens erkannt . Die Anklage vertrat d«
Leiter der Staatspolizeileitstelle Prag , -Obersturmbannfüh¬
rer Oberregierungsrat Dr . Eeschke.

Elias , der sich auch in seinem Schlußwort als schuldigb»
kannte, erklärte , er sei zutiefst davon überzeugt , daß da«
tschechische Volk aus geopolitischen, wirtschaftlichen und soziale»
Gründen nur im Rahmen des Großdeutschen Reiches einer glück¬
lichen Zukunft entgegengehen könne. Er hoffe, so erklärte Elia»
abschließend, seine Verurteilung möge dazu beitragen , daß da»
tschechische Volk sich endlich von Jrrtümern und Illusionen stet
machen und auf den rechten Weg gelangen möge.

Internationales Frauentresten
Berlin , 2 . Okt . In der Zeit vom 7 . bis 12 . Oktober werden a»I

Einladung der Reichsfrauensührung führende Vertreterinne»
der Frauenorganisationen aus 13 Staaten in Berlin Zusammen¬
treffen , um über den Stand und über den organisatorischen Auf¬
bau der Frauenarbeit in ihren Ländern zu berichten . Daß diese«
erste internationale Frauentreffcn in der Reichshauptstadl
durchgeführt wird , hat vor allem seinen Grund darin , daß
Deutschland auch in der Frauenarbeit an erster Stelle steht. Di«
Auswirkungen des Krieges , die sich über alle Länder Europa»
erstrecken , haben Erscheinungen ausgelöst , die in sachlicher Hi»
sicht nahe verwandt sind . Da die Anstrengungen Deutschland«
im weitesten Umfang die Probleme meisterten , werden die Dele¬
gationen auch wertvolles Erfahrungsgut mit in ihre Heimat
nehmen können. Das internationale Treffen wird also keines¬
falls bezwecken , etwa eine europäische Frauensront oder der¬
gleichen zu bilden . Sinn und Zweck ist vielmehr , den Erfah¬
rungsaustausch herbeizuführen und die Erkenntnis zu vermit¬
teln , datz die hausfraulichen Sorgen überall in Europa nahezu
die gleichen sind und infolgedessen überall auch nur von der
Frau als Mitträgerin des Schicksals gemeistert werden könne».

Bei dem Treffen werden je zwei Vertreterinnen der Länder
Bulgarien , Dänemark , Finnland , Holland , Italien , Kroatie »,
Norwegen , Portugal , Rumänien , Slowakei , Spanien und Ungar»
über den Rahmen der eigenen Organisation hinaus ein Bild
der Gesamtsituation der Frauenarbeit ihres Landes gebe« . Da
die japanische Delegation die Reise nicht durchzuführe» vermag
wird die Gemahlin des japanische« Botschafters an dem Tvegi»
ihr Land vertreten.

Hsmerscken_
ba ttoman vom gsmoinlamon sinkst ? in Xrisg u . ^ riscksn

von ^ > 86 3 u n o - l. i n cl 6 m s n n
wkisbsr -ksMs ^iuIrr vsutscNsi ' Koman - Vsrloa 8c>a LoUiso lLüakorr!
51j Diese Menschen?

..Sie sind genau so gut Menschen wie wir !" antwortet
Holger scharf, erschrocken über die Verächtlichkeit , die aus
Gerdas Worten geklungen hatte.

Wieder zerreißt rin Schleier.
Er erkennt zum ersten Male ganz klar , daß er allein¬

steht, daß Gerda seine Anschauungen , seinen Glauben und
seine Bestrebungen nicht teilt . Sie lehnt die Gemeinschaft
mit Menschen ab , die ja auch für sie arbeiten.

Mit einem Herzen voller Trauer geht Holger zur Feier
hinunter . Seine Frau sei nicht wohl , sagt er seinen Leuten
und bittet die Mutter , Gerda zu vertreten.

Dann — während sie singen , während er den stocke
und eintönig heruntergeleierten Gedichten der Kinder :
Hort , die nacheinander in ihren weißen , steifgestärkten Kle
chen unter die hohe , lichtergeschmückte Tanne treten , erb
er etwas Seltsames : Er vermißt Gerda nicht . Käme
unerwartet herein , er würde es als eine Störung empfind«

Später , als sie ihre eigene , kleine Feier in Muttc
.hnung halten — auch Gerda ist jetzt bei ihnen — erg>es ihm ähnlich. Die schöne , elegante Frau in dem lichtrot«

l letzenden Seidenkleid , empfindet er mit einem Male !
lrernd in ihrem Kreise . Sie paßt nicht hinein in die Wäri
meses Raumes.
. Schmer wieder wandern seine Augen von dem kühl,
o -n Zurechtgemachten Antlitz seiner Frau zu dem gügen. beseelten Antlitz der Mutter.

denk-
^ " ^ Hildegard , ihr seid so ganz anders '

, muß
schön müßte es sein, wenn wir drei alleren . Doch das sind gefährliche Gedanken.

Holger fühlt es und bemüht sich , ihnen nicht nachzAber sie kedren immer wieder.

Wie reich hat er Gerda an diesem ersten Weihnachts¬
abend ihrer jungen Ehe beschenkt!

Freut sie sich denn wirklich über seine Gaben?
Sieht sie, daß die Geschenke auf den Tischen der Mutter

und Schwester weit weniger zahlreich und kostbar sind?
Gewiß nicht.
Sie nimmt die Überfülle hin , als sei sie selbstverständ¬

lich , und diese Selbstverständlichkeit ist es . die Holger erbit¬
tert und nachdenklich macht.

Er darf Gerda nicht mehr jeden Wunsch erfüllen , den
sie ausspricht . Seit er verheiratet ist , haben sich seine per¬
sönlichen Ausgaben um ein Vielfaches vermehrt.

Er ist ja nicht mehr der Gutsherr , der über seine Ein¬
nahmen frei verfügen kann . Allen , die mit ihm arbeiten,
ist er Rechenschaft schuldig. Wie haben er und die Seinen
in früheren Jahren gespart und sich jede Anschaffung drei¬
mal überlegt . Dann war Gerda gekommen und hatte immer
nur gefordert , heute dieses , morgen jenes.

Wünsche über Wünsche , die kein Ende nahmen.
Er darf nicht länger so nachgiebig sein.
Bis zu diesem Tage hatte er alle Ausgaben für seine

Frau aus seinem kleinen Privatvermögen decken können.
Das ist jetzt verbraucht . Mit dem neuen Jahre muß es an¬
ders werden.

Wie unter dem lastenden Druck eines unsichtbaren
Schattens verläuft dieses Weihnachtsfest . Fast ist die Stim¬
mung ähnlich wie an seiner Verlobungsfeier im Mai , nur
ist Holger dieses Mal nicht so ausgelassen und fröhlich wie
damals , sondern still und verschlossen. Wie wenig feinemp¬
findend der Mensch ist , der ihm am nächsten hätte stehen sol¬
len , zeigt Gerda dadurch , daß ihr Holgers Schweigsamkeit
nicht einmal auffällt und daß sie mit keinem Wort nach
ihrem Grund fragt.

Als Holger aufschaut , sieht er die Augen der Mutter
auf sich gerichtet . Alle Liebe , alles Verstehen und alles Mit-
leiden sind in ihrem Blick.

„Mein lieber , lieber Junge "
, sagt sic leise, als er zu ihr

kommt und sich über sie beugt.

Zärtlich küßt er ihre Stirn und reicht feine Hand auH
der Schwester hinüber.

„Ja — ihr !" flüstert er kaum hörbar . „Wie gut , dich
ihr da seid .

"
*

Wieder ist ein Jahr vergangen.
Die Welt lacht und spottet über den Mann , der ein

zerschlagenes , verarmtes und verrottetes Reich retten will
und während sie spottet , hat der Führer mit seinen Mit¬
kämpfern begonnen , Ordnung zu schaffen. Mit eisernem
Besen kehren sie aus , wo es notwendig ist . Jede Eigen¬
brötelei hört auf.

Als Holger seine Leute um sich versammelt , um ihnen
wieder , wie an jedem neuen Jahresanfang , seinen Rechen¬
schaftsbericht vorzulegen , faßt er auch die politischen Ereig¬
nisse der vergangenen Monate noch einmal kurz zusammen.
Was sie geglaubt haben , und was der Führer versprach,
wird jetzt erfüllt . Punkt für Punkt , Schritt für Schritt.

Holgers Herz ist wieder einmal ganz weit aufgesprun¬
gen . Mit allen seinen Gedanken ist er bei seinen Leuten,
die ihn verstehen und die ihm folgen . Es sind nicht mehr
die stumpfen , mißtrauischen oder verbitterten Gesichter frü¬
herer Jahre , die zu ihm aufschauen . Auch sie sind wach ge¬
worden . Ihre schwerfälligen Köpfe haben denken gelernt,
und der Szameitat sagt manchmal , daß sie erst jetzt die
Spreu vom Weizen unterscheiden können.

Während Holger die Männer , die um ihn versarmnett
sind, so erlebt : einfach , vertrauend , ihm ergeben , — denkt «
daran , daß im Nebenzimmer seine Frau sitzt, die sich wie
ein trotziges , böswilliges Kind dem Gemeinschaftsgeist auf
dem Gut widersetzt . Wie zornig ist sie geworden , als er ihr
klarzumachen versuchte , daß er , seine Mutter und Schwe¬
ster , schon seit Jahren auf viele persönliche Vorteile zugun¬
sten der Gemeinschaft verzichtet hätten . Und weil er einmal
davon angefangen hatte , war gleich alles zur Sprache ge¬
kommen : Daß er nicht reich sei , daß er sparen müsse, und
daß sie sich in Zukunft nur kleine, weniger kostspielige
Wünsche erfüllen könnten. _



Schwarzwäl - er Tageszeitung Nr. 231Seite 4

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Auch völkerrechtswidrige Behandlung der Mitglieder der

ungarischen Gesandtschaft . Wie die „Budapester Nachrichten"
melden , find die Mitglieder der ungarischen Gesandtschaft
in Teheran aus Iran abgereist . Die Gruppe mutzte wäh¬
rend der etwa einwöchigen Reise zur türkischen Grenze un¬
beschreibliche Leiden ertragen . An der türkisch - sowjetischen
Grenze wurde ihr gesamtes Gepäck von den begleitenden
Sowjetsoldaten beschlagnahmt . Das brutale Vorgehen gegen
Frauen und Kinder hat in Budapest grotzc Empörung her¬
vorgerufen . Die Engländer hatten die ordnungsmäßige Ab¬
reise der ungarischen Diplomaten garant ' - -"

USA . -Verstärkung in Island . Aus Reyiiamt meldet Uni¬
ted Preß , daß der Kommandeur der USA .-Besatzungsstreit-
kräfte in Island , Generalmajor Bonesteei . bekanntgab , daß
zur Verstärkung der bereits in Island anwesenden Ange¬
hörigen des USA .-Marinekorps nunmehr reguläre Trup¬
pen eingetroffen seien , deren Stärke nicht angegeben werde.

Todesurteil gegen den Laval - Attentäter . Colette , der vor
fünf Wochen in Vichy den Anschlag auf Laval und Deal
unternommen hat , ist vom französischen Sondergerichtshos
in Paris zum Tode verurteilt worden.

Im Atlantikgefecht beschädigt . „Ncuyork Times " zufolge
berichtete der Kommandant des in Philadelphia zur Repa¬
ratur aufliegenden britischen Kreuzers „Manchester " (9400
Tonnen, ) Harold Drew , daß sein Schiff die Beschädigungen
während eines kürzlich zwei Tage und Nächte andauernden
Gefechts im Atlantik erhalten habe . Er deutete an , daß auch
andere britische Schiffe beschädigt feien.

Von den Räumen und Entfernungen in Rußland kann man
sich einen Begriff machen , wenn man liest, daß der jetzt oft ge¬
nannte Lado ga - Binnensee cs . 18009 gkm umschließt , während
ganz Württemberg cs. 19000 gkm groß ist.

Dritter Jahrestag der Sudetenbefreiung . Das Sudeten-
ßand beging am 1 . Oktober mit schlichten Feierstunden den'
Dritten Jahrestag seiner Befreiung . Im Mittelpunkt stan-
Den die Feiern in Eger , wo Gauleiter Reichsstatthalter
Henlein zu einer vieltausendköpfigen Menschenmenge sprach.

Nordwestiran soll in armenische Sowjetrepublik einge¬
gliedert werden . In politischen Kreisen Teherans ist man
stark beunruhigt über die Absicht der Sowjets , einen Teil
von Nordwestiran mit Täbris der armenischen Sowjet¬
republik einzugliedern . Man erklärt , daß General Wavell,
der zu Besprechungen mit den Sowjets in Teheran weilt,
bereits im Namen des britischen Reiches zugestimmt habe.

Britische „Humanität " . Sechs italienische Hospitäler wur¬
den im Laufe des Monats September von englischen Flug¬
zeugen angegriffen . Die britische Luftwaffe unternahm in
Nordafrika zwei Bombenangriffe auf das Krankenhaus von
Bardia und einen auf das von Barre . Sie griff in Ostafrika
die Krankenhäuser von Gondar und Culquabert an und
schließlich ein Hospital auf der Insel Rhodos.

Sowjetische Handelsschiffe flüchten in türkische Gewässer.
Bisher haben sechs sowjetische Handelsschiffe aus dem
Schwarzen Meer in türkischen Gewässern Zuflucht gesucht.
Einigen von ihnen wurden Ankerplätze im Golf von Lamit
zugewiesen.

Orkan über Nicaragua . Ein schwerer Orkan hat Nica¬
ragua heimgesucht . Es sind 400 Todesopfer zu beklagen.

Eine ganze Stadt in Trümmer gelegt . Der heftige Orkan,
der , wie kurz berichtet , in Nicaragua tobte , hat nach einer
von „Nya Dagligt Allehanda " veröffentlichten UP .- Mel-
dung die ganze Stadt Gracias a Dios im nördlichsten Zipfel
des Landes in Trümmer gelegt . Die Katastrophe forderte
im Gebiet dieser Stadt allein bisher 125 Todesopfer und
78 Verletzte.

A«s Stadt und Land
AUeusteig, den 3. Oktober 1941

; 3. Oktober von 18.59 , t« 7 27

Keine Beflaggrrng am Ernledanklag
Der Reichsminister des Innern und der Reichsminister fiii

Volksaufklärung und Propaganda geben bekannt:
Die am Erntedanktag übliche Beflaggung und Ausschmückung

der Gebäude unterbleibt in diesem Jahre.
»

Ergebnis der WHW -Sammluag . Die am Sonntag durchg -fführte
Sammlung für das WHW erbrachte den ansehnlich n Betrag von
19 503 . 10 Mark.

Jagdglück. In der Umgebung Altensteigs wurde von einem
Forstmann ein kapitaler Hirsch abaeschosstn . Es handelt sich um
einen 20 Ender, dessen G - weih allein 15 Pfund wog.

Walddorf , 2 Okt . ( Fürs Vaterland gefallen) . Bei den harten
Kämpfen an der Ostfront wurde am 2 . September G freiter
Jakob Walz, Sohn des Fassers Jakob Walz , durch Lungen¬
schuß schwer verwundet und ist an seiner Verwundung am 11.
September im Feldlazarett Nowossjelka an der Straße nach
Krivot Rog gestorben . Er ist auf dem Heldenfriedhofdieses O tes
zur letzten Ruhe gebettet worden. Der erst 22 Jahre alt : taps re
Soldat , der sein Leben für Führer , Volk und Vaterland opferte,
hotte in Altensteig das Bäckerhandwerk gelernt und wir als
ruhiger und fleißiger junger Mann bekannt und geachtet . Den
schwer geprüften Angehörigen wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Der Gauleiter ehrt schaffende Dräuen
Die ersten Frauen Württembergs erhielten die Kriegs¬

verdienstmedaille
nsg Stuttgart . Der Führer hat die ersten neun werktätigen

Frauen aus Betricbsgcmeinschaften der Rüstungsindustrie in
Würitemberg -Hohenzollern mit der Kriegsverdienstmedaille aus¬
gezeichnet . In diesen Tagen wurden diese Frauen in Begleitung
des Eauobmanns der DAF ., Fritz Schulz, der Betriebsführer
und der Eaufrauenwalterin der DAF . von Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr empfangen , wobei ihnen die hohe Auszeich¬
nung des Führers feierlich überreicht wurde . Der Gauleiter
richtete an die Frauen herzliche Worte der Anerkennung über
ihren unermüdlichen Arbeitseinsatz : „Wenn einmal die Ge¬
schichte dieses Krieges geschrieben wird , so mutz zweifellos mit
Worten höchster Anerkennung der Fraueneinsatz erwähnt wer¬
den . Die mit der Kriegsverdienstmedaille ausgezeichneten Frauen
müssen als ein Vorbild besonderer Pflichterfüllung angesehen
werden." Im Anschluß an die Ehrung waren die Frauen beim
Gauleiter und seiner Gattin zu einem Tee geladen . Am Abend
erlebten sie im Großen Haus der Wllrtt . Staatstheater eine
herrliche Aufführung der Lortzing' schen Oper „Der Wildschütz ".

Eröffnung der Landwirtschaftsjchulen. Die
Landwirtschaftsichulen des Landes werden , soweit dies nach den
zur Verfügung stehenden Lehrkräften möglich ist, Anfang No¬
vember d . I . wieder eröffnet . An den Landwirtschaftsschulen
Aalen , Schwüb. Kall , Herrcnberg , Schwüb. Gmünd und Rotten¬
burg werden auch die Mädchenklassen für die Ausbildung in
Haus und Landwirtschaft wieder eröffnet.

Gaildorf . ( Diamantene Hochzei t .) ) Pfarrer i . R . Sil¬
ber feierte mit feiner Gattin Charlotte , geborene Schneider,
dieser Tage das Fest der Diamantenen Hochzeit.

Adelmannsfeldcn . (Unfall .) Beim Wenden eines Traktors
verlor Gerhard Moser, der in Rühmen beschäftigt war , die
Herrschaft über das Fahrzeug . Die Zugmaschine fuhr eine Bö¬
schung hinunter und stürzte um . Dabei begrub sie Moser unter
sich , dem der Brustkorb eingedrückt wurde . Im Krankenhaus
Aalen erlag der Verunglückte leinen Verletzungen . i

Urach. (90 Jahre alt .) In Urach vollendete Oberamtsbau.
meister a . D . Ludwig Hahn sein 90. Lebensjahr . >

Mähringen , Kr . Reutlingen . (VomVaum gestürzt .) Beim
Obstpflücken fiel der 70 Jahre alte Landwirt Georg Leibfritz aus
Mähringen vom Baum . In der Tübinger Klinik erlag er seine«
schweren Verletzungen.

Blauveuren . (Eilzug ging über ein Kind .) Das ein- ^
einhalb Jahre alte Kind des Bahnwärters Haderer , das vordem Bahnwärterhaus bei Weiler spielte, begab sich, währenddie Mutter für kurze Zeit ins Haus ging , auf das Balmgreis
In diesem Augenblick kam ein Eilzug heran . Die Mutter undeine andere Frau mutzten tatenlos Zusehen , wie der Zug über
das Kind hinwegbrauste . Als der Zug vorbei war stand das
Kind , das mitten im Vahngleis auf dem Rücken gelegen hatte
wieder aus , als wenn nichts geschehen wäre . Außer leichten
Hautschürfungen trug das Kind keine Verletzungen davon.

Vierstetten , Kr . Saulgau . (Jungenstreich .) Beim Spielen
kamen einige Jungen auf die unglückliche Idee , einen neunjäh¬
rigen Kameraden an einem Aufzugseil festzubindcn und hochzu - j
ziehen. Dabei löste sich plötzlich das Seilrad , und der Junge ?
stürzte aus zwölf Meter Höhe herunter . Glücklicherweise waren '
feine Verletzungen jedoch nicht lebensgefährlich .

'

Waldsee. ( Böser Ausgang .) In der Eemeindewafchküche ,
in Mittelurbach gerieten , während die dort beschäftigten Müt¬
ter für kurze Zeit den Waschraum verlassen hatten , zwei Kinder i
in Streit . Dabei fiel ein 3 >6 jähriges Mädchen rücklings in
einen Kübel mit heißem Wasser. Das Kind zog sich so schwere
Verbrühungen zu . daß es noch in der Nacht starb.

Straßburg . (Deutsche Schule .) Die Umschulung der
elsäsfichen Lehrerschaft, die in mehrwöchigen Kursen in Baden
erfolgte , ging dank des Bereitschafts - und Einsatzwillens auf der
einen und dank der verständnisvollen Haltung auf der anderen >
Seite reibungslos vor sich . Heute haben sich diese elfäfsischen
Lehrkräfte zusammen mit ihren über 2000 im Elsaß wirkenden
Reichsdeutschen Kameraden zu einer für die Zukunft vielver¬
sprechenden Gemeinschaftsarbeit zusammengefunden . Ihr gemein - !
fames Ziel heißt : Neuausrichtung der deutschen elfäfsischen Ju - >
gend, die ihrerseits mit Eifer und gelockerter Aufnahmebereit - !
schaft positiv mitgeht im neuen deutschen Geist der Vermitt -

'
^ I

lung von Wißen und Können , sowie Erziehung und Formung l i
Ihrer jungen charakterlichen Veranlagung und Gestaltung ihres i
Anschauungsbildes . j

Ettlingen . (Verunglückt .) Der 47 Jahre alte Wilhelm i
Heinzler wollte mit dem Fahrrad zur Arbeitsstätte fahren . Da- >
Lei kam er über einen größeren Stein , der auf der Straße lag, >
zu Fall und zog sich einen Schädel- und Schlüsselbeinbruch zu . !
Der Schwerverletzte wurde ins Krankenhaus nach Karlsruhe i
verdruckt.

Gefährliches Nachahme« ,
Ein Jäger aus Mailand befand sich im Tale des Tessin auf der I

Jagd nach Wildtauben . Um die Vögel anzulocken , kletterte er auf !
einen Baum und ahmte das Gurren der Tauben nach . Im Glau- '
den , daß sich in der Baumkrone eine Wildtaube befinde , feuerte -
ein anderer Jäger einen Schuß dorthin ab, der den Taubengurren- >
Imitator in seinem Versteck traf . Glücklicherweise war die durch j
die Schrotladung verursachte Wunde nicht lebensgefährlich. :

Die Schwester war schuld 1

Gottfried Keller litt in seinen späteren Lebensjahren erheblich
unter Rheumatismus . Er fragte schließlich seinen Hausarzt nach -
dem Grund:

„Sagen Sie , lieber Doktor, kommen denn die gräßlichen Schmer¬
zen etwa vom Essen ?"

Der Arzt , der Kellers Vorliebe für einen guten Tropfen kannte,
lächelte und sagte dann achselzuckend:

„Vom Essen weniger , wenn Sie es genau wissen wollen. Die
Schmerzen kommen ausschließlich vom Flüssigen."

Worauf sich Keller zu seiner Schwester umdrehte , die ihm den
Haushalt führte , und vorwurfsvoll sagte : „Da hast Du 's ! Das
kommt von Deinen ewigen Suppen !"

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Dieter Lauk in Altensteig.
Truck : Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig . Z . Zt . Preis ! . 3 gültig»

Hornberg , I . Okt . I94l

Tiefbetrübt geben wir Ver-
wandten , Freunden und Be-

- kannten die schmerzliche Nach-
richt, daß mein lieber,unvrrgeßltcher Gatte,
unser treudesorgter Vater, Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Sanitäts -Obersoldat

David Frey
im Alter von 30 I ihren in den schweren
Kämpfen in Bykowa nordostwärts Smo¬
lensk am 10. September Hin Leben füc
Fübrer , Volk und Vaterland gelassen hat.

In tiefem Leid:
Die Gattin Marie Frey , geb . Koch
mit ihren zwei Kindern und Eltern.

Die Trauerfster findet am Sonntag , den
5. Oktober, nachmittags 2 Uhr in Horn-
berg statt.

Wart , 3 . Okt. 1941
Tiefbetrübt geben wir Ver¬

wandten , Freunden und Be¬
kannten die schmerzlicheNachricht , daß
unser lieber Sohn und Bruder

Soldat

Alfred Bolz
(Presser)

im Alter von 20 Jahren bei den
Kämpfen bei Kutok , südostwärts Gomel,
sein Leben für Führer , Volk und
Vaterland geopfert hat.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Bolz.

Trauergottesdienst Sonntagnachmiltag
2 Uhr.

SlilNM 8 IN»
SA . und SA .-Wehrmannschaft
des ganzen Sturmbereichs an-
treten am Sonntag , den 5 . Okt.
1941 , vormittags */z9 Uhr
vor der Turnhalle . Es darf
niemand fehlen.

BttdmkelMWWer
empfiehlt die

BMandlllllgLEMellktelg
Garrweiler

Einen Wurf schöne
Milch-

Schweine'
verkauft

Hans Lamparth , Bauer

Egenhausen, 3 . Okt. 1941

Todes -Anzeige
Mein lieber , unvergeßlicher Mann,

unser lieber Vater , Großvater , Schwa¬
ger und Onkel

Gottlieb Hartmann
ist nach kurzer , schwerer Krankheit
unerwartet rasch in dem Herrn ent¬
schlafen.

In tiefem Leid:

Kathrine Hartmann , geb. Kern
mit ihren 4 Töchtern und Angehörigen

Beerdigung Samstag nachm . 2 Uhr.

nodlsueti
Leis LOOO ^ oNren dekonroch:

lleule in form von /
ltnovtoueli Deewn

SeLcUmocst - ukict
^ gemelifs -ei.

Mz
kür l!ie
8«lmle
kinclen 8ie in
cier

So beurteilt der Arzt
Lrineral - Svaltablotten

„Die Trineral -Ovaltabletten wurd. an ein. groß-
Krankenmaterial d. „Medizin. Poliklinikder deutsch.

>Karls -Universität" erprobt. Die Wirkung trat re¬
gelmäßig und rasch ein . Die Tabletten lasse«

, sich leicht schlucken und werden gerne genommen.
«Selbst bei Verwendung großer Mengen traten unangenehme
I Nebenwirkungen in keinem Falle auf . Insbesondere ver»
I Ursachen sie keinerlei Magenbeschwerden. " r>--. m--l . 6°k-ck, 20 . ?2. 40
i Bei Glieder - « . Gelenkschmerze« . Gicht. Rbenma , Ischias . Hexeuschntz.
I Erkältungskrankheiten . Grinse , Nerven - « . Kopfschmerze » belf. die
Ihochwirks. Trineral -Ovaltabletten . Sie werd . auch v . Herz- , Magen-
In . Darmempfindlichen best , vertragen . Mach. Sie sof . ein. Versuch!
j Beachten Sie Inhalt u - Preis ö . Packung : 2üTabl . n«r7g Psg .t
IIu allen Apotheken oder Trineral GmbH -, München 8 27/ks
l Verlang . Sie kostenlose Broschüre „Lebensfreude durch Gesundheit!

Lsmstsg 20 llkr , Zonntsg 20 (Ilir

ZonZei -vorstellulig cier ^Voc ^ ieii8i ^ igu

UnvSrkoktt
baden sakon lausende dis
sroLenHauvttrettsr xs-
vonnsn - das nLakste mal
können 8is der Olüekliebs
sein ! Okne lios kein Oewinn.
aderssiLtist die riebti gefeit,
tlw 17.,Okt . beginnt dis neue
oeulsclie ksieiisiotterie
mit 4SV ÜÜO Oevinnen über

102 HMisnsn L
M« t»I I kleilel I Sslbsi l ksmes tos

S. 12 . - 24 .- MI0KI.
Lekwsleksrl

8taati . l,ottblinn . Stuttgart 8.
Llarktstr .6 kostsebeek 8tg .8111

Garrweiler
Ein V« Jahre altes

Einstell-
Rind

Rotscheck, hat zu verkaufen
Eugen Schleeh, Schreiner

In Pelikan-
Farbbänder

in allen gangbaren Breiten
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